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des Predigers gegenwärtıg gewordene und persona]l begegnende Wort der
(S 146), türchte ich, daß dieser Augustın protestantisch ISt.

Die Untersuchung ber den vielverhandelten Komplex ratıo auctorıitas endet miıt
dem Ergebnis, da{ß der Autoritätsglaube nıcht VO der Vernunft isoliert 1St. Die VCIa
ratio hat denselben Ursprung W1e€e die auctoritas dıvyına: 1mM göttlichen LOogos Die
rationalen Akte, welche dem Autoritätsglauben vorausgehen, die consideratio CUu1l SIit
credendum und GLEr SIT credendum, können jedo ıcht die Notwendigkeıit beweisen,
eine bestimmte Autorität anzuerkennen. „Der Autoritätsglaube im Sinne Augustins
1St eın kt; der sich innerhalb des vernünftigen Denkens vollzieht, für den ber nıcht
im sStreng wıissenschaftlichen Sınne Rechenschaft abgelegt werden kann!'  < (> 195} Das
1sSt. durchaus sachgemäßs, liegt doch 1m Wesen der Autorität, zumal der gyöttlichen,dafß sS1e sich Aaus siıch selbst begründet.

Man bewegt sich 1n dem Bu: VO  $ Lütcke aut soliıdem Boden
Maınz Lorenz

Mittelalter
Johannes AL Studien Funktion und Typus des deutschen

geistlichen Liıiedes im Miıttelalter Müchener Texte un: Unter-
suchungen ZUuUr deutschen Literatur des Miıttelalters 23} München 1968
A 307 9 kart.
Das 1e]1 dieser für den ruck überarbeiteten Tübinger Dissertation „Jäfßt sich
knappsten aut den Nenner tolgender Frage bringen: Zu welcher Gelegenheıitund VO) WECIN wurden 1mM Mittelalter deutsche geistliche Lieder gesungen?” 265)Auft den Begriff Kirchenlied verzichtet Janota un wählt für das deutsche Lied 1n

vorretormatorischer eIt „den unvorbelasteten Terminus Geistliches 1ed“ (>Im erstien Kapıtel der Arbeit Der mittelalterliche Liturgiebegriff, 5—32)wırd nach einer Liturgiedefinition für das Miıttelalter vesucht: die nachtridentinische
Auffassung wiıird ZUr Basıs des mittelalterlichen Lıturgieverständnisses: „Beı der Be-

Einheit
trachtung der vortridentinischen Verhältnisse löst sich das Bild der lıturgischen1n eıne tfür heutiges Bewufßtsein erstaunliche Mannigfaltigkeitauf“ 132 Dıie rage, ob CS sich hierbei wirklich selbständige Formen der
Varıationen „eines fixierten Rıtus“ handelt (S5 14), wırd VO Verfasser für die
nachkarolingische Epoche ZUgUuNsteN des einheıitlichen Rıtus entschieden, dessen Ab-
wandlung siıch 1n der Vielfalt der lıturgischen Formen zeıge, hne daß siıch Liturgieund fromme nıchtliturgische UÜbungen (d- E actıones liturgicae und Dia exXercitia
gemäfs der Instructio der Rıtenkongregation VO] 1958, Janota allenFiällen abgrenzen lassen S 24) Für das Miıttelalter schlägt Janota zunächstdie Umformulierung der Lıturgiedefinition der Instructio VO!] 1958 („suntactıones lıturgicae illae actıones SaCIaCl, UQUAC secundum libros liturgicosSancta Sede approbatos peraguntur“) VOTLr S& secundum libros liturgicos aAb
Episcopo approbatos S 26); doch wird der eWwWONNCNE mittelalterlicheLiturgiebegriff spater modifiziert ZUuU 35 gemäfß den dazu bestimmten un! derbischöflichen Jurisdiktion iıcht wıdersprechenden liturgischen Büchern %. WOTraussıch „eiIn brauchbares Kriterium ZUur Unterscheidun lıturgischer VO]  } nichtliturgischenHandlungen“ (S 30) bzw. „liturgischer un! nıcht liturgischer Gottesdienste“ (S 31)ergeben soll Für die geistlichen Lieder „ergibt sıch die Doppelfrage: 1) ob sı1e
integrierender Bestandteil des lıturgischen Aktes sınd, dessen Fıxierung 1n einemlıturgischen Buch wenıgstens bezeugt iSt; ob S1e nıicht Wiıderspruch ZUr episko-palen Jurisdiktion stehen“ S 31)

Im umfangreichen zweıten Ka iıtel Zur gottesdienstlichen Funktion der ge1ist-lıchen Lieder, 33—244) unfiersu Janota die Stellung der geistlichen Lieder ınner-halb der Medifteier, der Predigt un des Kirchenjahres: tfür die Meßfeier äfßt sich



Mittelalter 26/

„1N vorreformatorıscher Zeıt eın Gesang e1ines deutschen gyeistlichen Liedes 1n lıtur-
yischer Funktion nachweısen Se tür eınen außerliturgischen Begleitgesang in
deutscher Sprache ließen sıch bislang keine eindeutigen Belege Afinden“ (S: 63)
Die Predigtlieder konnten War innerhalb der Meßßliturgie werden, do:
kommt ihnen als > Teilen der liturgisch nıcht N: festgelegten Predigt keine
liturgische Qualifikation 17 (3 71) Dies Silt auch für die Lieder ZU Advent
S 92 doch „zeichnet sich bei den Übertragungen lateinischer Gesange des Weih-
nachtsfestkreises eın Unterschied 7wischen liturgischen ymnen un: DSequenzen
un den nichtliturgischen lateinischen Liedern“ die liturgischen Texte werden selte-
NCr übertragen (S 105) Gemäfß seiner Grundthese, da{ß bereıits für das Mittelalter
liturgische Handlungen VO  3 nichtliturgischen werden können, kommt Janota
tür die geistlichen Lieder des Osterfestkreises, der übrigen Feste SOWI1e der Prozes-
s1onen und Wallfahrten einem Ühnlichen Ergebnis.

Im etzten Kapitel Zur Terminologıe der geistlichen Lieder, 245-—273) VOI -

weIist der Verfasser auf die Entstehung des deutschen geistlichen Liedes: eın nıcht-
lıturgischer (lateinischer) Gesang konnte „als weiterführender Zusatz ZUr Aus-
schmückung der Liturgie dienen“ S 249); dies gilt auch tür die deutschen geistlichen

fanden s1eLieder: „Wenn S1e 1n den unmittelbaren Umkreıs der Liturgıie traten,
sıch als Interpolation des lateınıschen, liturgischen Textes, als Akklamatıon un
Tropus“ S 750} Aus elHe Überblick ber die tellung des deutschen geistlichen
Liedes innerhalb der BCSCIIschaftlichen Gruppen „ergibt sich, dafß neben der liıturg1-
schen Norm ıine soziologisch aßbare Verschiedenheit VO Gemeinde un relig1ösen
Gemeinschaften ım Liedschaffen wirksam WIr: (S 264) Eıne Typologie des ge1st-
lichen Liedes ach seiner Gebrauchsfunktion olgt CS 271) In die Lıiturgıe V-C1-

mochte das deutsche 1ed demnach nıcht aufzusteigen; Gemeinde- un Chorlied DU
hören Z.U) liturgienahen Gottesdienst, während Konventikel- und Gemeinschaftslied
der privaten Frömmigkeıt 7zuzuordnen sind

Mıt diesen Hınvweıisen sind 1LUFr die Grundzüge der Arbeit skizzıert, hne daß die
hinreichend gewürdigt ist; der behandelte StoftFülle des ausgebreıteten Materials

wird für den Benutzer durch eın egister der lateinischen un der volkssprachlichen
Gedichtantänge erschlossen. ber die vorliegende Dissertation wurde bereıts ZC-
außert, dafß S1Ce „gleichsam der Hand einem quellenkundlichen und biblio-
graphischen Nachschlagewerk geworde ISt  ... darüber hınaus 1St die Entscheidung
Janotas für den neutralen Begriff geistliches Lied (statt Kirchenlied) hervorzuheben,
da s1e die kritische Haltung des Autors bewelıst. Der Vertfasser vermeidet den

fixierten Begriffs uch eıinen Sachverhalt pra-Fehler, M1t der Übernahme eines
Judizieren, WAar für das geistliche Lied selbst, nıcht jedoch für dessen Stellung 1m
religiösen Leben des Mittelalters, enn der derne Liturgiebegriff wird, gyering-
fügig modifiziert, aller gegentellıgen Versicherungen als uch ü vortridentini-
sche Verhältnisse maßgebend achtet. Eın Überblick ber die Entwicklung der
abendländischen Liturgje“ ber 1ä{St erhebliche Zweitel Janotas Deduktion auf-

'Typologie des deutschen geistlıchen Liedes un:kommen: damit sind die versuchte
zumindest problematisch.die Folgerung, habe keine liturgische Funktion,
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Gerhard Hahn ber Johannes Janota, 1in Germanistik, Jg.;, Tübingen 1969,
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Vgl Theodor Klauser, Kleine Abendländische Liturgiegeschichte, Bonn 1965,
bes Kap 111 (Dıie Periode der Auflösung, Wucherungen, der Um- un Mifßdeutun-
5  CN:; Von Gregor VIL bis ZU Konzil VO Trıient); diese Arbeit wird VO  3 Janota
eigenartigerweise ıcht erwähnt.


